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Amphibien VI .

Merkwuürdige Schlangen .

—

Nro . 1. Die Brillenſchlange .

( Coluber naja . )

Die Brillenſchlange lebt in beyden Indien , gehoͤrt zum Geſchlecht der RNattern , und man haͤlt

ſie fuͤr die giftigſte von allen Schlangen . Sie iſt einfaͤrbig, braͤunlich gelb , bFuß lang , und ſo dick,
wie ein Manns⸗Arm . Sie hat auf der Haut hinter dem Kopfe , welche ſie, wenn ſie boͤſe wird ,

aufblaſen kann, die braune Zeichnung einer Brille , davon ſte auch den Ramen hat . Ihr Gift iſt

ſo heftig , daß ihr Biß in wenig Minuten toͤdtet, und dennoch wird ſie von dem Ichneumon ohne
Schaden gefreſſen , und von Indianern ohne Gefahr zu allerhand Gaukele hen abgerichtet . Sie

richtet ſich , wenn ſte gereizt wird , oder ihren Raub, kleine Voͤgel und dergleichen , fängt , gerade
auf ihren Schwanze in die Hoͤhe, und ſteht lange Zeit auf demſelben gerade aufgericht da .

Auf dieſe Art wird ſte von den Indianiſchen Gauklern zu einem gewiſſen Tanze abgerichtet .

Nro . 2. Die ſchwarze Schlange .

3 ( Anguis niger . )
Die ſchwarze Schlange lebt vorzuͤglich in Karolina , iſt 6 bis 8 Fuß lang und glaͤn⸗

zend ſchwarz von Farbe . Sie iſt nichts weniger , als gefaͤhrlich, ſondern vielmehr wohlthaͤ⸗
tig fuͤr die Menſchen , denn ſte iſt auf das Ratzen⸗und RMaͤuſefangen ſehr begierig , und

darinn ſo behend und geſchickt , daß man ſie vielmehr in Karolina als nuͤtzliche Hausthiere

erhaͤlt und ernaͤhrt. Sie ſind kuͤhn und grimmig , ſo , daß ſie auf denjenigen , der ſte belei⸗

digt , losſpringen und beißen ; da aber ihr Biß nicht giftig iſt , ſo iſt er auch nicht gefaͤhr⸗
lich . Man ſagt , ſte griffen die Klapperſchlangen an , und verſchlaͤngen dieſelben .
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Merkwürdige Schlangen .

=

Die Brillenſchlange .

( Coluber naja . )

Das Geſchlecht , wovon die Brillenſchlange eine Gattung iſt , fuͤhrt gemeiniglich den Na⸗

men Ratter oder Otter . Es faßt 173 verſchiedene Gattungen in ſich . Alle hieher gehoͤri⸗

gen Schlangen haben nur am Bauche Schilder , und am Schwanze nur unterwaͤrts Schup⸗

pen . Sie bewegen ſich meiſtens nur langſam , und koͤnnen im Zorne den Kopf und Hals

aufblaſen . Ihre Zunge iſt gedoppelt , oder geſpalten , und zum Fange der Inſekten ſehr

geſchickt. Nur die wenigſten ſind giftig .

Die Brillenſchlange , von den braunen , einer Brille ähnlichen Flecken im Nacken ſo

genannt , wird 4 bis 5 , zuweilen auch 6 Fuß lang . Die Dicke ihres Koͤrpers richtet ſich

nach der Laͤnge , und erſtreckt ſich oft bis zur Dicke eines Menſchenarms . Die Farbe

ihres Koͤrpers iſt gemeiniglich grauroͤthlich; doch auch gelblich und weißlich . An ihrem

Bauche zaͤhlt man 193 Schilde , und unter dem Schwanze 60 Schuppen .

Sie bewohnt die heißeſten Gegenden der alten und neuen Welt ; beſonders häͤufg iſt ſie

auf der Inſel Zeylon , wo ſie Roya genannt wird .

Sie wird unter allen Schlangen fuͤr eine der giftigſten gehalten . Auf ihren Biß ſoll

unmittelbar der Tod folgen ; doch hat es mit ihrem Gifte die nämliche Bewandniß , wie mit

dem Gifte der Klapperſchlange . Es ſchadet nur , wenn es unmittelbar ins Blut kommt .

Innerlich genoſſen bringt es keinen Rachtheil . Dies ſteht man unter andern daraus , daß

der Ichneumon , welcher in jenen Gegenden lebt , wo die Brillenſchlange zu Hauſe iſt , ſie

ohne Schaden verzehrt . Von Menſchen wird ſie zwar , ſoviel man weiß , nicht gegeſſen ,

ſie wuͤrde ihnen aber auch gewiß eben ſo wenig ſchaden , wie die Klapperſchlange.

—
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Es iſt ein zorniges und boshaftes Thier . Im Zorne ſchwillt die Gegend , wo die Bril⸗

le ſitzt , ſtark auf ; und dann iſt ihr Biß am gefaͤhrlichſten. Wenn in jenen Gegenden Je⸗

mand von einer Brillenſchlange verwundet wird , ſo ſucht er vor allen Dingen Schlangen⸗

wurz ( Ophiorrhiza ) zu finden , welche er auf die Wunde legt , und ſo , wie man fagt,
allen weitern Folgen gluͤcklich vorbeugt .

Ungeachtet des fuͤrchterlichen Giftes , welches den Biß dieſer Schlange begleitet , und

ungeachtet ihres Zorns , in den ſie ausbricht , wenn man ihr zu nahe kommt , wiſſen ſie

doch die Indianer gleichſam zahm zu machen und abzurichten . Die Schlange hat die Ge⸗

wohnheit , ſich , wenn ſie gereizt wird , mit dem Halſe in die Hoͤhe zu richten . Dieſe Sitte

benutzen die Indianer , ſie zu mancherley poſſierlichen Stellungen und Bewegungen zu ge⸗

woͤhnen. Sie richten ſie ſo ab , daß ſie , ſo zu ſagen , nach dem Takte tanzen muß . Die

Gaukler ziehen mit dergleichen Schlangen im Lande herum , wie bey uns die Bäͤrenleiter,
und zeigen den Leuten ihre Kuͤnſte fuͤr Geld . Die Schlange wird in einem verdeckten Lopfe ,

oder in einem andern Gefaͤße getragen . Soll ſie ihre Kuͤnſte ſehen laſſen , ſo lockt ſie ihr

Fuͤhrer heraus , haͤlt ihr ein Stuͤckchen Wollenzeug oder Filz und dergleichen vor ; ſie beißt

hinein , und entledigt ſich ihres Giftes dadurch . Run iſt ſie auf einige Zeit ohne Gefahr

zu behandeln ; denn wenn ſie auch gleich den Gaukler zufaͤlliger Weiſe biſſe , ſo waͤren doch

keine geſaͤhrlichen Folgen zu befuͤrchten .— Vermittelſt eines Stabes reizt ſie ihr Fuͤhrer ; ſie

richtet Kopf und Hals in die Hoͤhe; jener ſtimmt eine Art von Geſang an , haͤlt waͤhrend

deſſelben der Schlange ſeine geballte . Fauſt vor , und dieſe folgkt mit dem aufgerich⸗
teten Theile ihres Leibes genau den Bewegungen der Hand . Die Schlange ſperrt dabey den

Rachen auf , und ſpielt mit der leicht beweglichen Zunge hin und her ; ihte funkelnden Au⸗

gen aber ſind immer auf die ihr vorgehaltene Fauſt gerichtet . Nach 6 bis 8 Minuten hoͤrt

der Gaukler auf zuů ſingen , laßt ſeine Hand ſinken , und nun ſenkt auch das ermuͤdete Thier

ſich mit ſeinem Vordertheile nieder . Sie wird hierauf eingeſperrt , und nach einiger Zeit

wiederholt man das Spiel .

Es iſt ſchwer zu glauben , daß die Schlange aus Furcht oder aus Gehorſam alle dieſe

Poſſen mache ; ſondern ſie folgt vermuthlich den Bewegungen der Hand bloß aus Zorn und

Grimm . Da ſich die Brillenſchlange ſo hoch aufrichten kann , ſo glauben die zur chriſtli⸗

chenReligion bekehrten Indianer , welche die Geſchichte von der Eva mit der Schlange wiſſen,
daß es die Brillenſchlange geweſen ſey , welche die Eva verfuͤhrte.

Das Vorgeben , daß der ſogenannte Schlangenſtein aus dem Kopfe dieſer Schlange

komme , iſt ungegruͤndet; denn dieſer Stein , dem man eine idem Gifte widerſtehende Kraft

zuſchreibt , iſt nichts als eine Betruͤgerey der Indianer , welche denſelben aus verbrannten

Buͤffelknochen und einigen andern Materien verfertigten .



Die ſchwarze Schlange .

(Anglulis niger. )

Sie gehöͤrt zu den Schuppenſchlangen oder Aalſchlangen , wie ſie von Einigen genannt

werden . Ihr ganzer Koͤrper iſt der Laͤnge nach , und zwar unten , wie oben mit Schup⸗

pen , die dachziegelattig uͤber einander liegen , bedeckt . Die meiſten ſind klein . Der Kopf

iſt gar nicht auffallend vom Rumpfe abgeſondert . Der Koͤrper iſt walzenfoͤrmig, und vei⸗

duͤnnt ſich nicht nur nach dem Schwanze hin , ſondern auch oben nach dem Kopfe zu . Un⸗

ter den 26 Gattungen von Schuppenſchlangen , die man bis jetzt kennt , hat man keine mit

Giftzahnen gefunden .

Die ſogenannte ſchwarze Schlange hat große ſchwarze Schuppen , die gegen den Rand

zu weißlich ſind , und glaͤnzen. Ihre Laͤnge betraͤgt 6 bis 8 Fuß ; die Dicke kommt der

Dicke eines Menſchenarmes bey. Sie iſt ziemlich gewandt und ſchnell , und kann ihren

Leib geſchickt um Baumſtaͤmme winden . Es fehlt ihr gaͤnzlich an Giftzaͤhnen , und daher

iſt auch ihr Biß unſchaͤdlich, ob ſie gleich mit ihren feinen ſpitzigen Zaͤhnen verwunden

kann . — Sie lebt von Ratten , Mäuſen , Froͤſchen, kleinen Voͤgeln , die ſie liſtig zu fan⸗

gen verſteht . Durch die weite Oeffnung ihres Rachens geht ihr Raub leicht . Iſt er erſt

im Rachen ſelbſt , ſo wird er durch den Speichel ſo glatt , daß er auch durch den Schlund

ſchluͤpft. Die Zaͤhne dienen ihr dabey , wie andern Schlangen , nicht zum Zerkaͤuen, ſon⸗

dern zum Feſthalten . 3

Man ſagt , daß dieſe Schlange mit der Klapperſchlange kaͤmpfe, und daß ſie dieſelbe ,

wenn ſie Siegerin bleibe , als eine gute Beute verſchlinge . — Ob ſie gleich nicht gefaͤhrlich

beißen kann , ſo iſt ſie dennoch im Stande , Schrecken einzujagen ; denn ſie iſt ſehr grimmig ,

und kann leicht in Wuth verſetzt werden . Wenn man ſich ihr naͤhert , und ſie durch Sto⸗

ßen oder Schlagen zum Zorne reizt , ſpringt ſie kuͤhn auf ihren Beleidiger los , und ſucht

ihn in Furcht zu ſetzen . Die Eingebohrnen kennen ihre Ohnmacht , und ſcheuen ihren Zorn

nicht . Sie pflegen ſie auch nicht zu vertilgen , wie die Klapperſchlangen , ſondern ſie als

Hausthiter neben ſich zu dulden , da ſie die Dienſte einer Kaße thut .
8*

Nordamerika , beſonders die Provinz Carolina iſt ihr Vaterland .
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